
Nachruf 

Friedrich Hans Ucik 

Wer kannte nicht un eren lieben Freund und Studien­
kollegen Fritz. Im Gelände vermutete man ihn in einer Ge-
talt ein Venedigermanderl , da mit Filzhut, Brille, großem 

Bart, Rucksack, Hammer und in geländetauglicher Beklei­
dung die Gegenden un icher machte. Für un in Wien war 
er der Inbegriff für Kärnten+ Geologie. Sooft ich nach Kla­
genfurt kam -au welchem Grund auch immer-Fritz mus -
te in einem Kämmerlein im Lande mu eum für Kärtnen 
be ucht werden . Da zeigte er mit Stolz eine hi tori chen 
Bergbaukarten werke, dieverse Nachlä e einer Vorgänger 
oder neue Fund tücke au dem Land Kärnten. Hin und 
wieder chleppte er eine Be ucher ganz außer Programm 
durch die Schau amm lungen oder fuhr mit einem zu einem 
be onderen geologi chen Auf chluss in der Umgebung von 
Klagenfurt. Auch in einem Hau wurde man von ihm ein-
chließlich einer Frau Chri tl immer herzlich willkommen 

geheißen. Leider i t er in Folge eine chon absehbaren 
chlechten Ge undheit zu tande überra chend au der 

Welt gegangen. Für un Studienkollegen e in wahrlich 
chwer zu ertragender Vertu t. Er war ja mit un „Wienern" 

fa t gleich alt, soda ein Heimgang uns noch viel mehr 
er chreckte. 
Dr. F.H. Ucik wurde am 2. Mai 1942 in Wien geboren. Seine 
Eltern waren Friedrich Ucik, Elektromonteur und Augu te, 
geb. Neubauer. Noch vor einem 1. Geburt tag trennten 
ich eine Eltern J 943, die ich päter mit anderen Partnern 

wiederverheirateten. Von 1948-1950 be uchte er die 1. und 
2. Kla e Volk chu le in Wien 9. , Liechten teinstra e 137. 
Die 3. und 4 . Kla e Volk chu le be uchte er in der Volk -
chule der Schulbrüder in Wien J 8., Schopenhauer tra e 

44-46. Da eine leiblichen Eltern nur wenig zu Fritzen Un­
terhalt beitragen konnten, lebte er ab J 950 im Hau halt ei­
nes Onkel Han Schindler, de en Frau Anna eine Halb-
chw ter einer leiblichen Mutter war. Von 1952-1960 be­
uchte Ucik da Bunde reaJgymna ium Wien 18., Schopen­

hauer tra e 49, wo er im Mai 1960 die Reifeprüfung mit 
Au zeichnung ablegte. Beginnend mit dem Winter eme ter 
1960/61 in kribierte er an der Philo ophi chen Fakultät der 
Uni r ität Wien mit dem Hauptfach Geologie. 1961 erlitt 
Fritz durch den Tod eine Onkel Han Schindler einen 
chw ren men chlichen Vertu t. Die er hatte ich um den 

jungen Ucik ge orgt und i t in zunehmendem Maße für ei­
nen Unterhalt aufgekommen . Damit be tand auch eine Ge­
fahr für di Fort etzung eine Universität tudium . Doch 
führten di aufopf rnden und elb tlo en Bemühungen der 
Großmutt r Mari a Neubauer und einer Tante Ann a 
Schindl e r in Verbindung mit einem Stipendium de 
Unterricht mini terium , welches päter von der Studien­
be ihilfe abgelö t wurde zu einer für da Studium tragbaren 
finanziellen Ba i . 1961 arbeitete r bei der Boden chätzung 
der Finanzlande dir ktion in Wi n, Niederö terreich und 
Burgenland. Im Sommer eme t r 1962 er hielt er von Prof. 
Dr. E. C lar ( 1904-1995) ein Di ertation thema über da 
Unterengadiner Fen ter, für welche er in den Sommermo­
naten 1962-1964 im G lände (Pfund , Ob rinntal , Tirol ) ar­
beitete. Im Sommer 1965 war er al Geolog für da Projekt 
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Malte der österreichi chen Donaukraftwerge A.G. tätig. 
Nach 11 Seme tern Studienzeit(!) wurde Ucik im März 1966 
da Ab olutorium au ge teilt. Noch im g leichen Jahr pro­
movie1te er am 23. November 1966 zum Dr. phil. Prof. E. Clar 
lobte Ucik ' Arbeit ehr, weil es ihm gelungen war, einen 
tektoni eh ungemein komplexen Bereich owohl 
petrographi eh al auch tratigraphisch zu behandeln . Er 
ver tand e , alle Möglichkeiten der geologi chen Beobach­
tung au zu chöpfen und die gemachten Beobachtungen 
ehr gut darzu tellen . Prof. H. Wie eneder be cheinigte Ucik 

eine exakte Ge teinsbe chreibung, wenn auch eine Arbeit 
ihren Schwerpunkt in der Tektonik haate. Wieseneder lobte 
den kriti chen Geist des Kandidaten . Uciks Di ertation 
ollte in päteren Jahren die Grundlage für seinen Beitrag 

zur Geologi chen Karte 1 :50000 Landeck werden, wo er ich 
bei der Kartierung de Unterengadiner Fen ter große Ver­
dienste erworben hatte. Sein Beitrag zu den Erläuterungen 
die er Karte wird hoffentlich bald po thum im Verlag der 
Geologi chen Bundesanstalt er cheinen können. 
Ab November 1966 wird Ucik am Lande museum für Kärn­
ten im Bereich der Geowi en chaften tätig. So war nun die 
finanzielle Ba i für die Gründung einer Familie gegeben 
und er heirat Chri tine Krau ler, die er chon Jahre vorher 
au einer Wiener Studienzeit gekannt hatte. Au dieser 
Ehe ent prangen vier Kinder (Herwig, geb. 1969; Ingomar, 
geb. 1971 ; Heidrun, geb. J 978 und Winfried geb. 1984). Von 
Januar bis Oktober 1968 lei tete er einen Prä enzdien t 
beim Ö terreichi chen Bunde heer in verschiedenen Gar­
ni onen Kärtnen ab . Neben einer Tätigkeit al Ku tos am 
Kärtner Lande mu eum übernimmt er Beratertätigkeiten für 
ver chiedene Firmen. Ab 1975 i t er für da Amt der Kärnt­
ner Lande regierung -Abteilung Landesgeologie - au hilf -
wei e für einige Jahre tätig. Die e Tätigkeiten waren 
Kartierungen von Stauräumen für geplante Kraftwerke, die 
Bearbeitung und Interpretation hunderter Bohrungen im Be­
reich der jungen Locker edimente. Auch war er an der Er-
teilung einer ingenieurgeologischen Karte für die Lande -

hauptstadt Kärtnen beteiligt. Er lieferte Grundlagen und 
Gutachten für die Behörden u. a. für eine Wahlheimat Kött­
mann dorf. 1972 bi 1983 i t er auch al Lehrer an der Pädago­
gi eh n Akademie in Klagenfurt und von 1980 bi 1993 al 
Lehrbeauftragter an der Uni ver ität Klagenfurt tätig. 
Al eifriger Auf atz chreiber wi en chaftlicher Original­
arbeiten und al lgemein ver tändlicher, o genannter popu­
lärwi enschaftlicher Literatur war er mit über 200 Veröf­
fentlichungen äußer t fruchtbar. Seine Themenbereiche la­
gen in der Regionalen Geologie, in der Glazialgeologie, 
Lager tättenkunde, Bergbauge chichte, Montangeschichte, 
Ingenieurgeologie, Natur chutz, Karst- und Höhlenkunde 
und Per onal chriften. Von dem im Auftrag vom Land 
Kärtnen oder Firmen erarbeiteten Unterlagen konnte er nur 
einen kleinen Teil verwerten. Mehrere hundert Bohrprofile, 
Gutachten , Karten usw. landeten in den Archiven einer 
Auftraggeber. Neben einer wi en chaftl ichen und vo lk -
bildneri ch-mu eal n Tätigkeit war Ucik auch ein gern ge-
eh ner ,Au wärtiger Mitarb iter" der Geologi chen Bun­

de an talt, für die er e it 1973 tätig war. So kartierte er fast 
um „Gotte Lohn" auf folgenden Kartenblättern der G olo­
gi chen Karte der Republik Ö terreich 1 :50000: Blatt 144 
Landeck, Blatt 145 Im t, Blatt 172 Weißkugel , Blatt 184 Ebe­
ne Reichenau , Blatt 185 Straßburg, Blatt 186 St. Veit an der 
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Glan, Blatt 204 Völkermarkt und Blatt 211 Windi sch Bleib­
erg. Ab 1982 etzte er eine For chung schwerpunkte mit 
der Kartierung de Quartär , wobei die kla ische geologi-
che Kartierung und die Bearbeitung von Lager tätten nicht 

zu kurz kamen. 
Al Kusto de Kärntner Landesmuseum war er an der 
Gestaltung und Mitarbeit bei Ausstellungen beteiligt: 
1969: Eine Schaufen terau tellung „Steine und Erz" in der 
Kärtner Sparkas e. 
1971: Eine Mineralienaustellung im Rathaus St. Veit an der 
Glan. 
1972: Eine Mineralienschau in der Volk bank Radenthein, 
1975: Sonderau tellung „Kärtner Bergbau in Geschichte 
und Kultur' im Lande mu eum für Kärnten, hierzu verfa s­
te Ucik ein Begleitheft. 
1977: Konzeption und Mitarbeit beim er ten Bergbau­
museum in Hüttenberg. 
1979: Ge taltung einer Briefmarkenau tellung mit dem The­
ma „Bergbau, Mineralien, Fo silien" in der Raiffei enbank 
Hüttenberg. 
In der Zeit von 1977 bi 1984 wirkte er an der Gestaltung 
von Vitrinen bzw. der Ausstellung in der Griffener Tropf­
steinhöhle mit. 
1980: Konzept und Mitarbeit beim neuen Hüttenberger Berg­
baumu eum im Knappenberger Grubenhau sowie beim 
Schaubergwerk, wofür er einen Führer verfa te, 
1982/83: Konzeption und Einrichtung der geologi ch-palä­
ontologi chen Sammlung im Werksmu eum Wieter dorf. 
1984/85: Mitarbeit bei der Au tellung „ 1000 Jahre Walden-
tein-Lavanttaler Ei en im Bergbaumu eum Klagenfurt. In 

dem dafür be timmten Führer teuerte Ucik Beiträge bei . 
1986: Planung und Leitung der Aus tellung „ Der Naturwi -
enschaftliche Verein für Kärnten" im Botani chen Garten 

in Klagenfurt. Hierzu i t ein begleitender Beitrag in der 
Carinthia II er chienen. 
1987: Mitarbeit an der Schaufen terau tellung „Naturwis-
enschaftlicher Verein für Kärnten" in der Kärntner Spar­

kasse, Klagenfurt. 
1988: Beratung bzw. Einrichtung der geologi chen-minera­
logi chen Au tellung im Mu eum Mill tatt. 
1989: Sonder chau „Kärtnen Montanindu trie in alten 
An ichten" im Lande mu eum für Kärnten. 
Ab 1990 beginnt er mit der Grundkonzeption für die Lande -
au stellung 1995 „Grubenhunt und Ofen au" in Hüttenberg. 
Für den gleichnamigen Au tellung katalog chreibt er 10 
Beiträge. 
1990: Planung und Fe tvortrag bei der „Bergmänni chen 
Metten chicht 'an der Berg chule Leoben mit dem Thema 
„Kärtner Ei en". 
1995: Landesaus tellung „Grubenhunt und Ofensau" in Hüt­
tenberg. 
1999: Freiluftausstellung „Geologi sche Wanderwege in der 
Gemeinde St. Margareten im Ro enthal'. 
1999: Mitarbeit am naturkundlichen Wanderweg Pö chen­
berg, Gemeinde Köttmann dorf, wofür er auch ein Begleit­
heft chreibt. 
Betrachtet man die Aufzählung einer populär ge talteten 
Aufsätze auf dem Gebiete der Erdwi en chaften im Verein 
mit der tattlichen Anzahl einer Publikationen ein chließ­
lich seiner Lehr- und Vortragstätigkeit, so nimmt e mich 
Wunder, da mein Freund und Kollege Friedrich Han Ucik 
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kaum eine Ehrung durch die öffentliche Hand zu Teil wurde. 
Die vermeintliche Nichtbeachtung seiner Tätigkeiten am 
Kärtner Lande mu eum hat Fritz seeli eh bela tet, was ei­
ne schweren Depres ionen nach 1993 noch verstärkte. 1984 
verlieh ihm die Marktgemeinde Hüttenberg ihren Ehrenteller 
und 1985 wird er unter der Direktion T.E. Gattinger zum „Kor­
respondierenden Mitglied der Geologi chen Bunde an talt" 
ernannt. Sein Auftraggeber, da Land Kärnten konnte ich 
zu keiner Anerkennung oder Au zeichnung aufraffen. Die 
Bemühungen um eine Auszeichnung für Ucik durch die 
Geologi ehe Bundesanstalt wurden durch einen plötzli­
chen Tod vereitelt. 
Auch wurden er und eine Frau von Schicksalsschlägen 
nicht ver chont. Au Verzweiflung suchte beider älte ter 
Sohn nach erfolgreicher Beendigung seiner HTL-Ausbil­
dung den Freitod. Seither war Fritz nicht mehr der elbe. Er 
verfiel in Depress ionen und zog ich völlig aus wissen-
chaftlichen Vereinigungen und au der Gesellschaft zu­

rück. Er trat au allen Fachvereinigungen und Vereinen aus. 
Im gleichen Jahr erlitt er in einen Augen eine Netzhautab­
lösung, die nach einer Behandlung im Landeskrankenhau 
behandelt werden konnte. Doch war ein allgemeiner Zu­
stand allmählich schlechter geworden. Im Jahr 2000 hatte er 
im Herb t einen leichten Schlaganfall , von welchem er ich 
doch wieder chnell erholen konnte. Im Spätwinter 2003 
erlitt er eine chwere Lungenentzündung, dem dann im 
Augu t 2004 ein ausgedehnte Aorta-Aneuri ma folgte, was 
einen langen Krankenhausaufenthalt zur Folge hatte. Nach 
dem Krankenhausaufenthalt rief er mich an und agte cherz­
halber „ich bin dem Tod von der Schaufel ge prungen" . 
Doch Ende Oktober 2004 erlitt er neuerlich einen Schlagan­
fall, von welchem er ich nicht o richtig mehr erholen konn­
te. Seine Bewegungsfreiheit war sehr einge chränkt und er 
elb t sprach ich al „geländeuntauglich" an. Seine Tätig­

keit am Mu eum kam zum Erliegen. Und doch hatte er große 
Pläne hinsichtlich Publikation erdwi en chaftlicher Arbei­
ten. Im Jänner 2005 war er au der Rehabilitation entlassen 
worden und schon brachte er kleine Fachbeiträge zu Papier. 
Sein schlechter Gesundheitszu tand führte zum vorzeiti­
gen Übergang in die Pen ion am 01. Juli 2005. Noch im Herb t 
2005 blickte er froh in die Zukunft, zumal ihm die Direktion 
des Kärnter Landesmu eum ein neue Arbeit zimmer ein­
zurichten begann. 
F.H. Ucik hatte noch ein andere, vielleicht für viele Kolle­
ginnen und Kollegen unbekannte Seite vorzuwei en: er 
betätigte sich auch als Dichter der heiteren Mu e. Bei je­
dem Abschlu eine Telefonge präche konnte er ad hoc 
eine einer vielen Ver lein z itieren und einen Ge präch -
partner erfreuen. Ein Le eabend mit ihm und einer Dicht­
kun t in Köttmann drof konnte wegen eine unerwarte­
ten Tode nicht mehr tattfinden . 
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